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1. Thema der Reihe

„Die Frottage“ – Kennenlernen und Erproben einer graphischen Technik zum Visualisieren von haptisch-erfassbaren Oberflächenstrukturen in der alltäglichen Umwelt zur Förderung der differenzierten Wahrnehmung sowie zur Schulung der gestalterischen Ausdrucksmöglichkeiten.

2. Aufbau der Reihe

2.1. Auflistung der Stundenthemen

2.1.1 Sensibilisierung und Differenzierung der taktilen Wahrnehmung durch aktives Betasten von Gegenständen

2.1.2 „Ich sehe was ich fühle“ – Die Frottage – haptische Auseinandersetzung mit verschiedenen Oberflächenstrukturen in der schulischen Umgebung und experimentelle Erfahrungen mit einer neuen Technik zur graphischen Visualisierung von Oberflächenstrukturen

2.1.3 Kreativ-handelnde Auseinandersetzung mit Bildelementen einer Frottage von Max Ernst zur Förderung der differenzierten Wahrnehmung

2.1.4 Findung und Gestaltung von Bildkompositionen mit individuellen Bildaussagen unter assoziativer Verwendung eigener Abriebe mittels der Reißcollagen-Technik

3. Thema der Unterrichtsstunde

„Findung und Gestaltung von Bildkompositionen mit individuellen Bildaussagen unter assoziativer Verwendung eigener Abriebe mittels der Reißcollagen-Technik (siehe 2.1.4)

4. Unterrichtliche Bedingungen und ihre Auswirkungen auf unterrichtliche Entscheidungen

4.1. Fachwissenschaftliche und fachdidaktische Überlegungen zum eingegrenzten

Thema mit Teilaufgaben im Sinne von Lernanforderungen und -möglichkeiten

„Der Anfang der Kenntnis (cognito) muß immer von den Sinnen ausgehen [denn nichts befindet sich in unserem Verstande (intellectus), was nicht zuvor in einem der Sinne gewesen wäre].“(Comenius, 1592-1670)

In der vorliegenden Unterrichtsreihe sollen sich die Kinder handelnd über haptische Erfahrungen an die graphische Technik der Frottage herangeführt werden und ihr Repertoire an gestalterischen Ausdrucksmöglichkeiten bereichern, indem sie diese Technik kreativ-handelnd erproben.
 Als mögliche Zugangshilfe zu dieser Thematik soll ihnen im Einklang mit dem Lehrplan beispielhaft die praktische Anwendung der Frottage-Technik in der bildenen Kunst durch Betrachtung und Deutung einiger Werke des Malers und Graphikers Max Ernst nahegebracht werden
. Darüber hinaus soll wie differenzierte Wahrnehmung geschult werden, indem haptische und visuelle Sinneseindrücke für die Kinder erfahrbar und bewusst in Zusammenhang gebracht werden, um so ein Verständnis für ästhetisch-kulturelle Erscheinungen und Vorgänge anzubahnen.

In der heutigen Stunde stellt sich den Kindern die Aufgabe, aus den Abrieben, die sie in vergangenen Stunden hergestellt haben, individuelle Bildinhalte zu finden. Im Einklang mit dem Lehrplan sollen die Kinder „zu eigenständigen Lösungswegen und Arbeitsergebnissen“ ermuntert werden.

Da dieses gestalterische Handeln aus der Betrachtung und Deutung von Werken des Künstlers Max Ernst entwickelt wird, der in seinen Frottagen vorwiegend gegenständliche Motive aus der Natur (Tiere, Pflanzen, Landschaften) ausgewählt hat und die Kinder diese vermutlich bei ihrer Themenfindung als Anhaltspunkt nehmen, nimmt das Anliegen dieser Stunde auf die Handlungsbereiche Natur (Versuche der Darstellung und Nachbildung von Tieren und ihren Verhaltensweisen) und Medien (Vertraut werden mit Fremdartigem und Anbahnung von Einsichten in die Veränderbarkeit von vorhandenen Erscheinungen und ästhetischer Urteile durch Vermittlung phantastisch oder utopisch verfremdeter Wirklichkeit) Bezug.
 Im Hinblick auf den letztgenannten Bereich ergibt sich als weitere in der Unterrichtsstunde verwendete Technik die Collage, da diese „die Veränderbarkeit vorgefundener Bildelemente erfahrbar [machen kann und][...]Einsichten in die Manipulierbarkeit der Wirklichkeit“ ermöglichen.

In der Objektivierungsphase wird darüber hinaus auch der Bereich Spiel ansatzweise berührt, da die Kinder im spielerischen Umgang mit ihren zufällig entstandenen Abrieben durch Hineindeuten zu einer Bildaussage gelangen sollen, indem sie sich von ihren Assoziationen leiten lassen.
 

Ferner deckt das Thema der Stunde den Gestaltungsbereich Zeichnen (und Malen) ab. Laut Lehrplan sollen die Kinder in diesem Bereich neben einer klaren Ausformung und Differenzierung der eigenen Bildzeichen ebenfalls andere graphische Verfahren kennenlernen und erproben, wobei explizit auf das Druckreibeverfahren (Frottage) als geeignete Technik hingewiesen wird.
 Da die Kinder in den vorangegangenen Stunden die Technik mehrfach an Objekten in ihrer Umwelt erprobt und sich mit ihrer Anwendung in der bildenden Kunst in Form von Reproduktionen (Max Ernst) auseinandergesetzt haben, sind die Möglichkeiten der im Lehrplan angegebenen fachlichen Realisierung bereits mitberücksichtigt worden.

„Ohne den Tastsinn aber kann kein anderer Sinn bestehen.“(Aristoteles, 384-322 v. Chr.)

Die Frottage, das Thema der vorliegenden Unterrichtsreihe, verlangt, dass ein kurzer Einblick in den Stand der heutige Wahrnehmungsforschung gegeben wird und insbesondere die Stellung der taktilen Wahrnehmung in der kognitiven Entwicklung des Menschen verdeutlicht wird.

Die heutige Wahrnehmungsforschung kommt nicht mehr mit den klassischen fünf Sinnen aus. Neben dem gustatorischen System (Geschmackssinn), dem haptischen oder taktilen System (Tastsinn), dem olfaktorischen System (Geruchssinn), dem visuellen System (Gesichtssinn) und dem auditiven System (Hörsinn), spricht man in diesem Bereich darüber hinaus von sog. unbewussten Sinnen/Systemen, dem kinestetischen System (anders als Bewegungs- und Stellungssinn bzw. Tiefensensibilität oder Bewegungsempfindung genannt) und dem vestibulären System (Gleichgewichtssinn).

Die Interdependenz verschiedener Wahrnehmungsbereiche und –funktionen wird an Begriffen wie audiovisuell, visuomotorisch, sensumotorisch u.a. deutlich.
 Die Erkenntnis über den Einfluss der verschiedenen Sinne aufeinander ist jedoch nicht Ergebnis der neusten Forschung, wie man dem obenangeführten Zitat entnehmen kann.

Eine besondere Rolle in der kognitiven Entwicklung des Kindes spielt das haptische oder taktile System. Die Informationsaufnahme aus der Umwelt geschieht neben dem Gehörsinn und dem Gesichtssinn vornehmlich mit dem Tastsinn was jedoch im allgemeinen unbewusst abläuft. Diese drei Sinne werden bei Reiser als die Hauptsinne bezeichnet und nehmen im Leben eines Menschen phasenweise verschieden starke Positionen ein
 (was u.a. Piaget in seinen entwicklungspsychologischen Studien zur Theorie der kognitiven Entwicklung nachgewiesen hat). Insbesondere im Säuglingsalter und auch im Kindesalter spielt der Tastsinn bezüglich der Umwelterschließung eine wesentliche und dominante Rolle, hingegen dieser im Jugend- und Erwachsenenalter immer mehr von dem Gesichtssinn abgelöst wird. „So spielt etwa der Tastsinn zunächst im Mundbereich und später im Bereich der Hände bei der Entwicklung des Kindes eine größere Rolle bei der Aneignung der Welt als das visuelle System, das sich ... später vom Tastsinn löst und verselbstständigt.“
 Dieser Abbau der bewussten taktil-haptischen Erfahrungen, welcher u.a. zugunsten eines Aufbaues anderer Wahrnehmungsbereiche erfolgt, hat nach Reiser neben entwicklungstypischen-physiologischen Gründen ebenfalls gesellschaftliche (Eigentum des anderen darf nicht berührt werden) sowie moralische und hygienische Gründe. Jedoch ist der Erwachsene ebenfalls auf diese in der Kindheit gemachten taktil-haptischen Erfahrungen angewiesen, denn allen sensumotorischen Handlungen basieren auf diese früh erworbenen Fertigkeiten im taktilen Bereich (z.B. Schleifen am Schuh zubinden).
 Selbst bei kognitiven Wahrnehmungen verspürt man im  Erwachsenenalter den Reiz etwas zu greifen, um etwas zu „be-greifen“, wenn die Wahrnehmungen nicht eindeutig sind.

Der Tastsinn wird durch das größte Organ des menschlichen Körpers - der Haut – ermöglicht, welches ca. 2 m² Fläche einnimmt und unterschiedliche Reizen (Druck, Temperatur, Schmerz) aufnehmen und umsetzen kann. Jedoch bedienen sich ebenfalls die anderen Sinne der Haut, wie z.B. beim Trommelfell, der Netzhaut oder der Schleimhaut.
 

Haptisch wahrnehmbare Eigenschaften eines Objektes sind u.a. seine Form, seine Oberflächenstruktur und sein Gewicht. Bewegung spielt hier eine wesentliche Rolle, denn es „kann nichts gefühlt werden, wenn die Hand ruht“.

Da für Kinder das Sehen und das Fühlen noch nicht voneinander getrennt ist, liegt es nahe, diese beiden Sinne im Unterricht in nachvollziehbare Zusammenhänge zubringen. 

Hier bietet sich das Durchreibeverfahren (Frottage) an. Der Begriff Frottage kommt aus dem Französischen und bedeutet „das Reiben“. Max Ernst benutzte diesen Begriff erstmals um 1925 zu Beschreibung seiner in dem Durchreibeverfahren entstandene Serie an Bildern zum Thema Natur, die als „Histoire Naturelle“ bekannt geworden ist.

Das Verfahren der Frottage ist eine für die Kinder leicht zu erlernbare Technik. Hierbei legt man ein nicht zu dickes Blatt Papier auf eine Oberflächenstruktur und fährt mit einem Wachsmalstift bzw. einem Bleistift darüber. Die Oberflächenstruktur des darüberliegenden Gegenstandes bildet sich dann auf dem Papier ab (Abrieb). Diese Verfahren ermöglicht eine Visualisierung von taktilen Wahrnehmungen, wobei bei der Betrachtung der Abriebe wiederum haptische Erinnerungen mitschwingen können.

Darüber hinaus besteht in einem weiteren Schritt die Möglichkeit, durch Frottagen sichtbar zu machen, dass Dinge „anders“ werden können, wenn sie aus ihrem üblichen Sinnzusammenhang herausgenommen werden und zu neuen Bildaussagen zusammengefügt werden
, wie es in den Bildern von Max Ernst der erfahrbar ist.

In der heutigen Unterrichtsstunde sollen die Kinder in Anlehnung an die Arbeiten von Max Ernst Assoziationen zu ihren in den vorherigen Stunden gesammelten Abrieben finden, um diese dann zu einer neuen Bildaussage zusammenzufügen. Sie spielen mit den zufällig entstandenen Abrieben und stellen durch Hineindeuten einen neuen Bildinhalt her. Hierbei ergeben sich für die Kinder verschiedene Möglichkeiten zur Themenfindung:

· das durch geriebene Material (die zuvor gesammelten Abriebe) ist Grundlage für einen Entscheidungsprozess,

· die Kinder haben einen Inhalt im Kopf , und das Material wird danach ausgesucht (Ursprung und Verwendungszweck können hier identisch oder ähnlich sein: Blatt bleibt Blatt, Rinde bleibt Rinde)
Wichtig erscheint hierbei, dass die Kinder jedoch von ihren eigenen Assoziationen bezüglich der abgeriebenen Muster ausgehen und diese nicht lediglich als „Farben“ einsetzen.
 Damit sich die Kinder bei der Themenfindung direkt auf die Strukturen konzentrieren können, wurden die Abriebe schon im Vorfeld nur mit einem schwarzen Stift auf weißem Papier angefertigt. Darüber hinaus erhält jedes Kind bei Bedarf eine Art Passepartout, damit sie ihre Strukturen ausschnitthaft erkunden können.

Des Weiteren erscheint es für Schüler eines 2. Schuljahres nicht leistbar, im Vorfeld den Aufbau eines Bildes zu planen, was jedoch die Vorlagen von Max Ernst (zumindest ansatzweise) vermuten lassen. Deshalb wird den Kindern mit der Reißcollage eine weitere Technik angeboten, die ihnen ein Experimentieren mit und das Untersuchen der Wirkungen bezüglich der Bildelemente ermöglichen, so dass sie sich nicht von vornherein festlegen müssen. Bei der Reißcollage belegen die Kinder die vorliegenden Muster mit individuellen Aussagen und reißen dann mit der Assoziation übereinstimmende Formen heraus, welche zu einem Bildgefüge zusammengefügt werden und eine Bildaussage treffen. Nachdem sich die Kinder für eine solche Aussage entschieden haben, fixieren sie diese mit Klebe auf Tonpapier. Für den Hintergrund wurde die Fläche von DIN A3 gewählt, damit den Kindern eine großflächigen Entfaltungsmöglichkeit gegeben ist.

Aus den fachdidaktischen und methodischen Überlegungen ergibt sich die folgende übergeordnete Aufgabe:

Im handlungsorientierten Umgang mit Abrieben verschiedener Materialien sammeln die Kindern eigene Erfahrungen im Zusammenhang mit den taktil-erfahrbaren und visualisierten Oberflächenstrukturen und ihre Wirkungen im Bildzusammenhang, indem sie ihren Assoziationen bezüglich der zufällig entstandenen Mustern entsprechend eine individuelle Bildaussage finden.

Daraus ergeben sich folgende Teilaufgaben:

Die Schüler/-innen

· TA1
- setzen sich individuell und phantasievoll mit den abgebildeten Strukturen 

ihrer eigenen Abriebe auseinander, indem sie zu diesen verschiedene Assoziationen entwickeln.

· TA2
- nutzen diese Assoziationen kreativ, indem sie die Abriebe ihren Ideen 

entsprechend zu einem Bildgefüge zusammenfügen und die Abriebe bzw. Teile davon mit einer individuellen Aussage belegen.

· TA3
- konzentrieren sich detailliert auf die einzelnen Strukturen ihrer angefertigten 

Abriebe, indem sie diese intensiv und ausschnitthaft mit Hilfe eines Passepartouts zur Ideenfindung betrachten sowie untersuchen.

· TA4
- lernen die Technik der Reißcollage kennen und nutzen diese für ihr eigenes 

kreatives Handeln, indem sie ihre Abriebe entsprechend ihren individuellen Assoziationen in Segmente zerreißen, um eine vielfältige und stimmige Formgebung zu erzielen.

· TA5
- reflektieren ihren eigen Gestaltungsprozess, indem sie den Weg zu ihrer 

individuellen Bildaussage beschreiben.

· TA6
- erfahren die Mehrdeutigkeit eines Bildelements bzw. einer gesamten 

Bildaussage, in dem sie die Schülerarbeiten betrachten, interpretieren und ihre Assoziationen äußern.

· TA7
- erfassen durch differenziertes Betrachten der Bilder die Haptik der 

mustergebenden Materialien, indem sie die Struktureigenschaften der Ursprungsgegenstände auf die individuellen Bildaussagen projezieren.

· TA 8
- nähern sich den Arbeiten ihrer Mitschüler, indem sie sich mit den 

persönlichen Bildaussagen auseinandersetzen und sich dazu äußern.

· TA9
- setzen sich mit den Phantasien und Ideen ihrer Mitschüler auseinander, indem 

sie ihre Gedanken und Assoziationen über die Arbeiten untereinander austauschen.

4.2. Lernvoraussetzungen der Schüler/-innen der Klasse bezogen auf die

Teilaufgaben

4.2.1. Interesse an den Aufgaben

Die Kinder der Klasse 2a haben im bisherigen Verlauf der Unterrichtsreihe reges Interesse an der Frottage gezeigt. Das Durchreibeverfahren - das Sichtbarmachen von Oberflächenstrukturen – übt eine Art Faszination auf die Kinder aus. Dies ist nicht zu letzt dadurch zu erklären, dass einige Kinder in ihrem außerschulischen Bereich kaum die Möglichkeiten haben bzw. wahrnehmen, differenzierende, sinnliche Erfahrungen zu machen. Erst in den kürzlichen Berichten über die Aktivitäten der Kinder während der Sommerferien fiel die starke Präsenz audiovisueller Medien auf, welche das kindliche Handeln in der Freizeit bestimmt. Im Zusammenhang mit der o.g. Wichtigkeit der haptisch-taktilen Erfahrungen für die kognitive Entwicklung und im Einklang mit den Grundsätzen der Ästhetischen Erziehung gilt es hier einen Ausgleich zu schaffen. Da das Durchreibeverfahren die haptische Wahrnehmung von sich aus bereits einbezieht, erscheint es sinnvoll, eine Unterrichtsreihe zu diesem Thema anzubieten, um die Kinder für diesen (vernachlässigten) Bereich ihrer sinnlichen Wahrnehmung zu sensibilisieren.

Darüber hinaus ist die Frottage eine für die Kinder leicht zu erlernende und wirkungsvolle graphische Technik, mit der sie ihr Repertoire an Ausdrucksformen erweitern können. Es zeigte sich, dass die Kinder großen Spaß daran haben, in die entstandenen Muster etwas hinein zu deutet. Ferner waren sie darüber erstaunt, wie vielfältig die Bildaussagen bezüglich gleicher Bildelemente sein können. 

4.2.2.  Fähigkeit zum Lösen der Aufgaben

Die Kinder kannten das Durchreibeverfahren aus dem Mathematikunterricht, in dem sie im 1. Schuljahr die Oberflächenstrukturen von Münzen durchgerieben hatten. Daher konnten auch einige Schüler die Technik von sich aus erklären. Nachdem die Kinder durch Tastspiele für ihre taktilen Wahrnehmungen sensibilisiert wurden und sie durch Ertasten und Frottieren von Oberflächenstrukturen verschiedener Objekte in ihrer Umgebung die Frottage erprobt haben, fanden die Kinder in der letzten Stunde individuelle Assoziationen zu vorgegebenen Abrieben. Die Erfahrungen der Kinder reichen somit von der sinnlichen Wahrnehmung über das Visualisieren dieser Empfindungen bis hin zur individuellen Inhaltsbelegung von vorgegebenen Strukturabrieben. Die Aufgabe der heutigen Stunde bedeutet eine Weiterentwicklung und den Ausbau dieser Erfahrungen, da die Kinder heute aus ihren zufällig entstandenen Abrieben in einer relativ freien Form individuelle Bildaussagen finden sollen. Um ihnen den Zugang hierzu zu erleichtern und ihnen die Einbeziehung all ihrer Vorerfahrungen zur Lösung dieser Aufgabe zu ermöglichen, werden in dieser Stunde sowohl haptische wie auch visuelle Wahrnehmungsübungen durchgeführt. Ein gegenseitiges Austauschen von Ideen wird den Kindern nahegelegt, damit Schwierigkeiten bei der individuellen Themenfindung gering gehalten werden.

Da die Kinder unterschiedlich viel Zeit für die Findung und Konkretisierung eines Themas brauchen, sollen trotzdem alle Arbeiten in der Integrationsphase präsentiert werden. Die Kinder, die mit ihrer Arbeit noch nicht fertig sind, können diese in der folgenden Stunde vervollständigen. 

4.2.3. Fähigkeit zum sozialen Lernen

Die Initiationsphase wird in Partnerarbeit durch geführt, wobei alle Kinder auf die gleichen Objekte zugreifen müssen. Dies fordert von den Kindern ein hohes Kooperationspotential, welches momentan in der Klasse durch Lehrer- und Schülerwechsel eher instabil ist. Trotzdem werden wiederholt Situationen geschaffen, in denen sozialverantwortliches Handeln von den Kindern geübt werden kann, um die Klassengemeinschaft aufrechtzuerhalten und zu stärken.

Die Explorationsphase wird frontal durchgeführt und dient der Verdeutlichung der Gestaltungsaufgabe dieser stunde einschließlich der Kurzen Beschreibung der Reißcollagen-Technik.

Die Objektivierungsphase wie auch die abschließende Integrationsphase stellt Ansprüche an die gegenseitige Toleranz und die Bereitschaft, sich auf andere Arbeitsergebnisse einzulassen, sie zu diskutieren und zu akzeptieren. 

In dem Bereich des sozialen Lernens ist somit die produktive Auseinandersetzung mit dem eigenen Schaffensprozess und dem der Mitschüler von großer Bedeutung.

5. Hinweise zu Schwerpunkt und Verlauf der Stunde

Entsprechend einer ästhetischen Erziehung ausgehend von differenzierter Wahrnehmung und praktischem Tun stehen in dieser Unterrichtsstunde die Auseinandersetzung mit den eigenen Assoziationen bezüglich der mustergebenden Oberflächenabriebe sowie das Deuten und Verfremden von Bildaussagen im Mittelpunkt. Hierbei gewinnt die individuelle Ausdrucksform im Zusammenhang mit den Interpretationen der Mitschüler eine besondere Bedeutung. Die Teilaufgaben TA 1 ,TA 2, TA 5 , TA 6, TA 8 und TA 9 spielen somit eine besondere Rolle.

6. Stundenverlaufsplan

	1.Handlungssituation

	Handlungsschritte
	situationsbedingte Alternativen

	1.1.  Begrüßung der Kinder.

1.2.  Die Kinder werden aufgefordert, in Partnerarbeit die Oberflächenstruktur eines verdeckten Objektes zu erfassen und einem entsprechenden Abrieb zuzuordnen. Nachdem alle Zuordnungen durchgeführt wurden, wird deren Richtigkeit durch Aufdecken der Objekte überprüft.

1.3.  Einzelne Abriebe werden gut sichtbar für alle Schüler in die Mitte des Tisches gelegt.

1.4.  Die Schüler werden aufgefordert, Assoziationen zu der angebotenen Abrieben unter Einbeziehung ihrer bisherigen Erfahrung mit der Frottagetechnik und den Bildkomposionen von Max Ernst herzustellen.

1.5.  Zieltransparenz: Die Schüler werden kurz über den weiteren Verlauf und die Aufgabe der Stunde informiert.

1.6.  Die Materialien werden an dem jeweiligen Platz der Kinder ausgeteilt.
	· Die Kinder werden nach der großen Pause zur Begrüßung zunächst an den großen Gruppentisch gebeten, um zu vermeiden, dass sich die Kinder mit den verdeckten Gegenständen beschäftigen, bevor sie den Arbeitsauftrag kennen.

· Bei falschen Zuordnungen und dadurch entstehenden Verunsicherungen weiß L. ggf. darauf hin, dass man nur einen Abrieb aus der Mitte nehmen sollte, wenn man sich sicher ist, den entsprechenden Gegenstand ertastet zu haben.

· Falls die Schüler bei dem Erschließen dieser Aufgabe Schwierigkeiten haben, erinnert L. beispielhaft an die bereits in vergangenen Stunden gefundenen Ideen der Schüler.

	Ergebnis:  Die Schüler haben sich mit selbstgefundenen Strukturen 

auseinandergesetzt, diese assoziativ gedeutet und erste Ideen zur Gestaltung von individuellen Bildaussagen verbalisiert und ausprobiert. Darüber hinaus haben sie die Aufgabe der Stunde verstanden haben die Technik der Reißcollage kennengelernt. (TA1, TA3)


	2.Handlungssituation

	Handlungsschritte
	situationsbedingte Alternativen

	2.1.  Die Schüler suchen Assoziationen bezüglich der selbsthergestellten Abriebe.

2.2.  Sie reißen ihren Assoziationen entsprechend ihre eigenen Abriebe und experimentieren mit diesen Elementen bezüglich ihrer Wirkung innerhalb des Bildgefüges.

2.3.  Die Schüler entscheiden sich für eine Bildaussage, kombiniert aus den verschiedenen Elementen ihrer Abriebe, und fixieren diese mit Klebe auf Tonpapier.
	· Falls die Kinder durch mehere Strukturen auf einem Blatt abgelenkt werden, wird ihnen die Verwendung eines Passepartouts nahegelegt.

· L. weiß ggf. darauf hin, dass sich die Kinder untereinander austauschen dürfen/sollten, um neue Ideen zu entwickeln.

	Ergebnis:  Die Schüler haben mit verschiedenen Assoziationen und Bildaussagen 

bezüglich ihrer eigenen Abriebe experimentiert, sich für eine entschieden und diese auf Tonpapier fixiert. Darüber hinaus haben die Kinder die Technik der Reißcollage kennengelernt und für ihre Gestaltung angewendet. (TA2 –TA4 u. TA7)


	3. Handlungssituation

	Handlungsschritte
	situationsbedingte Alternativen

	3.1 Die Schülerarbeiten werden an der Tafel präsentiert.

3.2 Die Schüler betrachten die Ergebnisse und deuten diese hinsichtlich ihrer Bildaussage.

3.3 Die Schüler reflektieren die verschiedenen Wirkungen und Aussagen

3.4 Die Schüler reflektieren ihren Gestaltungsprozess
	· L. setzt Gesprächsimpulse, wenn nötig wird an Gesprächsregeln erinnert.

	Ergebnis:   Die Schüler haben sich mit ihrem eigenen Gestaltungsprozess und dem 

ihrer Mitschüler, sowie mit den verschiedenen Wirkungen und Aussagen der entstandenen Arbeitsergebnisse auseinandergesetzt. Darüber hinaus haben sie die Vielfalt der Assoziationsmöglichkeiten bezüglich einer Bildaussage erfahren. (TA 6 – TA9)
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